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M 138. 


Dienſtag, den 17. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
d Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Damir Damm 


don 


32 fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


Be In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 

8 In Breslau: Louis Stangen. 8 
In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 
In Hamburg ⸗Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſteinc Vogler. 
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i. Beſtellungen auf das mit dem 1. Juli 
ginnende neue Quartal der Zeitung 
dr Danziger Dampfboot 
eden bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie 
1 am Orte in der Expedition, mit 1 Thlr. 
Quartal angenommen. Das Monats⸗ 
onnement beträgt hier am Orte 10 Sgr. 
Zugleich erſuchen wir die Freunde unſerer 
ben ung, für die weitere Verbreitung derſelben 
‚gt mitwirken zu wollen. Die Redaction 
> beſtrebt fein, durch ſchleunige Mittheilung 
d eine ſorgfältige Zuſammenſtellung der 
ueſten politiſchen Nachrichten, ſowie durch 
eſprechung aller wichtigen localen und 
wodinziellen Angelegenheiten, den Anforde 
"gen, welche an eine Provinzial-Zeitung 
8 Letellt werden können, zu genügen. 


Telegrapbiſche Depeſchen 
es „Danziger Dampfboots“. 


8 Dresden, 16. Juni.. 
fm zweite Kammer hat ſoeben einſtimmig ihre Zu⸗ 
mit Fran zum Beitritte Sachſens zum Handelsvertrage 
ben, Frankreich ertheilt, wie es der Deputationsbericht 
Lantragt hatte 
Bern, Montag 16. Juni. 
Is, Berichten aus Genf 2 geſtrigen Tage ha⸗ 
et der Wahl des Verfaſſungsrathes zur Vor⸗ 
dent der Reviſion der Verfaſſung die Iudependenten 
gt. Sämmtliche Staatsräthe find durchgefallen. 
Id im Ganzen nur 25 Radikale gewählt worden, 
uter Fazy in Carouge. 
die 3 Belgrad, 16. Juni. 
, türkiſche Wachmannſchaft ermordete geſtern Abends 
hen ſerbiſchen Knaben. Hieraus entſpann ſich ein 
ine ger Kampf, der die ganze Nacht währte. Meh⸗ 
hore wurden demolirt. Durch Vermittelung 
Ing; remden Confuln und energiſches Einſchreiten der 
Die chen Behörde ward die Ruhe wieder hergeftellt, 
Ihe türkiſche Miliz verläßt die Stadt. Die türki⸗ 
Wa Bevölkerung iſt unter den Schutz der ſerbiſchen 
orden geſtellt. 
Die Turin, Montag 16. Juni, Morgens. 
Poli onarchia nationale“ conſtatirt das Ziel der 
die 0 der zu Rom verſammelten Biſchöfe, kritiſirt 
wun aſprache des Papſtes und ſagt ſchließlich, daß 
zu ze Me ausgedehnte Reaction gegen Italien 
Nam affen verſucht habe. Es ſei bewieſen, daß der 
Naß den höchſten Grad erreicht habe. Gegen 
& — Uebel ſeien große Heilmittel nothwendig. Das 
beſchanement möge aufmerkſam wachen und ſchnell 
lezten gen, weil man den Thatſachen nach zu dem 
garen kte gekommen ſei. Wenn der neue Bau 
Ray, t und Gerechtigkeit geübt worden, werde die 
e Uebereinſtimmung von ſelbſt kommen. 
Die t Petersburg, Montag 16. Juni. 
len, .ordiſche Biene“ meldet: Zwei Sonntagsſchu⸗ 
ugtſer denen die Lehrer die Theorie der Brandlegung 
duden gen, find auf Befehl des Kaiſers geſchloſſen 
W Nachrichten von Bränden in Moskau 


8 entirt 
N „Berlin 
Könige 


——|—— 
Kopenhagen, 15. Juni. 
che Zeitung“ meldet: Heute fand ein 
den Studenten gegebenes Feſtmahl in 


„Normansdal“ im Fredensborger Schloßgarten ſtatt. 
Als der König in der Verſammlung erſchien, wurde 
er mit endloſem Jubel empfange. Der König brachte 
ein Lebehoch auf den König von Schweden aus; darauf 
der ſchwediſche Geſandte Graf Hamilton ein Hoch auf 
den König von Dänemark. Der König antwortete 
durch folgendes direct vom Feſtplatz an den König 
von Schweden und Norwegen geſandte Telegramm: 
„Ich bin in dieſem Augenblick mit Deinen ſchwedi⸗ 
ſchen und norwegiſchen Unterthanen bei einem in 
meinem Garten gegebenen Feſtmahl verſammelt. Wir 
ſind hier Tauſende, die Dich ſegnen.“ — Profeſſor 
Linnggreen dankte Namens der ſchwediſchen und nor⸗ 
wegiſchen Gäſte. Ploug dankte Namens der däni⸗ 
ſchen Studenten und ſprach den Wunſch aus: „Der 
König möge durch eine muthige Politik ſein Reich zu 
einer Friedensburg (Fredensborg) machen. — Nach- 
mittags 2½ Uhr fand die Abfahrt nach Marienlyſt 
ſtatt, wo die Einwohner Helſingborgs eine Collation 
arrangirt hatten. (H. N.) 


Rund ſch a u. 
Berlin, 16. Juni. 3 N 

— Man glaubt, daß der König auf feiner dem⸗ 
nächſtigen Reiſe, welche übrigens nicht Baden⸗Baden 
zum Ziele hat, in irgend einer Stadt der preußiſchen 
Rheinprovinz mit dem Kaiſer Napoleon eine Zuſam⸗ 
menkunft haben werde. 

— Wie der „B. B.⸗Z.“ mitgetheilt wird, liegt 
es in der von dem Könige angeregten Abſicht der 
Staatsregierung, am fünfzigſten Jahrestage des Auf⸗ 
rufs Königs Friedrich Wilhelm III. vom 3. Februar 
1813 eine Penſionirung mit vollem Gehalt aller 
derjenigen Beamten eintreten zu laſſen, welche damals 
dem Rufe zu der Fahne gefolgt ſind und ihre Pen⸗ 
ſionirung nach dem 3. Febr. 1863 beantragen ſollten. 

— Die von Kaſſel aus hier durch den Telegraphen 
gemeldete Miniſterliſte wird von unſerer Regierung 
als befriedigend angeſehen, indem man den Herren 
v. Loßberg, Wiegand und Biſchofshauſen das volle 
Zutrauen ſchenkt, den geſtörten Rechtszuſtand des 
Landes wieder herzuſtellen. Man ſieht daher in 
betreffenden Kreiſen die kurheſſiſche Angelegenheit als 
beendet an. 

— Die Frage nach dem Schluß der gegenwärti⸗ 
gen Seſſion tritt allmählich deſto öfter und lebhafter 
auf, je weiter der Sommer vorrückt; die Beantwor⸗ 
tung dieſer Frage kann jetzt nur als ein gewagter 
Verſuch bezeichnet werden; ſelbſt nach der günſtigſten 
Annahme iſt an eine Erledigung der vorliegenden 


Arbeiten vor Ende nächſten Monats nicht zu denken. 
— Schon wieder iſt ein neues Tödtungswerkzeug, 


von außerordentlicher Kraft erfunden, und zwar von 
einem preuß. Artillerieoffizier. Die Artillerie-Prü⸗ 
fungs⸗Commiſſion experimentirt bereits auf dem hie⸗ 
figen Artillerie-Schießplatze mit dem neuen Geſchütz 
und findet ganz unermeßliche Reſultate. Die Erfin⸗ 
dung ſelbſt wird noch als Geheimniß behandelt. 

— Die in die Zeitungen übergegangene Nachricht 
von dem Verbot der liberalen Zeitungen durch den 
Prinzen von Würtemberg wird von der „A. Pr. Z.“ 
als eine tendentiöſe Erfindung erklärt. Sie iſt von 
kompetenter Seite noch beſonders ermächtigt, zu er⸗ 
klären, daß dieſelbe aller und jeder thatſächlichen 
Begründung entbehrt. 5 

Weimar, 12. Juni. Die in Naumburg garni⸗ 
ſonirenden reitenden Batterien, welche bei der Marſch⸗ 
bereitſchaft des 4. preuß. Armeecorps in der Mitte 
vorigen Monats nach Erfurt gerückt waren, ſind 
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heute auf dem Rückmarſch nach Naumburg hier durch⸗ 
marſchirt und in den nächſten Dörfern bei hieſiger 
Stadt einquartiert worden. 

Kaſſel, 13. Juni. Der General-Adjutant 
Generalmajor v. Loßberg hat ſich des ihm geworde⸗ 
nen Auftrags, ein neues Miniſterium zu bilden, in 
ehrenvollſter Weiſe erledigt. Er hat ſein Augenmerk 
nur auf Anhänger der Verfaſſung von 1831 gerich⸗ 
tet. Die Liſte der Mitglieder dieſes Miniſteriums 
ſo wie ſein Programm, mit welchem daſſelbe die Ver⸗ 
waltung übernehmen will, liegt dem Kurfürſten zur 
Genehmigung vor, allein es hat bis jetzt noch nicht 
den Anſchein, als ob dieſe zu erwarten ſtehe. Bis 
zur Stunde iſt ſie wenigſtens noch nicht erfolgt. 

Koblenz, 14. Juni. Heute ſahen wir hier 
bereits eine vollſtändig eingerichtete halbe Batterie der 
neuen ſogenannten fahrenden Artillerie. Die Geſchütze, 
welche mit 6 Pferden beſpannt ſind, ſind gezogene 
4⸗Pfünder von Gußſtahl und ſehr elegant. Die 
Achſen laufen in meſſingenen Pfannen, und von der 
aus fünf Leuten beſtehenden Bedienungsmannſchaft 
ſitzen drei Mann vorn auf dem Protzkaſten und zwei 
hinten an der Mündung des Geſchützes auf beſon⸗ 


ders zu jeder Seite an den Hinterachſen angebrach⸗ 


ten Sitzen. 

Wien, 11. Juni. Die „N. N.“ ſchreiben: 
Schon ſeit längerer Zeit ſcheint man in den jetzigen 
ungariſchen Regierungskreiſen ſich ernſtlich mit dem 
Gedanken zu beſchäftigen, aus der bisherigen Paſſi⸗ 
vität hervorzutreten und den Verſuch zu machen, ob es 
nicht möglich ſei, eine Regierungspartei in Ungarn 
ſelbſt zu bilden, durch deren Mitwirkung eine Ver⸗ 
ſtändigung auf dem Wege der landtäglichen Berathung 
herbeigeführt werden könnte. Allgemein werden zwei 
jüngſt erſchienene Flugſchriften, welche auch in einem 
Peſter Briefe erwähnt werden, als ſolche bezeichnet, 
die unter dem Einfluſſe der ungariſchen Hofkanzlei 
erſchienen ſeien, und dieſer allgemeinen Annahme wurde 
bisher von offizieller Seite nicht widerſprochen. Das 
Bedürfniß, dem Lande endlich durch ein beſtimmtes 
Programm einen. pofltiven Anhaltspunkt für die 
Beurtheilung der nunmehr maßgebenden Anſichten zu 
bieten, hat jedoch in den letzten Tagen, wie es ſcheint, 
zu einem weitern activen Schritt geführt, durch wel⸗ 
chen eine Parteibildung im Sinne der durch die jetzi⸗ 
gen ungariſchen Regierungsmänner anzubahnenden 
Verſtändigung eingeleitet und gefördert werden ſoll. 
— Die amtliche „Wiener Ztg.“ publicirt heute 
ſchon das Geſetz in Betreff der Bedeckung des Ab⸗ 
ganges im Finanzjahre 1862 im Wege des öffent⸗ 
lichen Credits und zwar im Betrage von 50 Millio⸗ 
nen. Es muß bemerkt werden, daß das im Namen 
Sr. Majeſtät erlaſſene und vom Erzherzog Rainer 
und dem Finanzminiſter contraſignirte Geſetz ſich ge⸗ 
nau an die Beſchlüſſe des Reichsrathes hält. Gleich⸗ 
zeitig veröffentlicht das amtliche Blatt eine Reihe von 
Ernennungen für die kroatiſche Septemvir- (oberſte 
Gerichtshof), Banal⸗ (Appellationsgericht) und Komi⸗ 
tatsgerichtstafel (Landesgericht) in Agram. Immer 
mehr wird es Ernſt bei uns mit der Durchführung 
des conſtitutionellen Weſens und der möglichen, mit 


dem Beſtand der Geſammtmonarchie vereinbarlichen 


Autonomie der einzelnen Kronländer und doch will 
unter den nichtdeutſchen Bewohnern kein volles Zu⸗ 


trauen erwachſen, nicht die geringſte Sympathie ſich 


kundgeben. 


Bern, 10. Juni. Aus Locarno meldet man uns, 


daß Garibaldi vorgeſtern daſelbſt angekommen; 


was der Zweck ſeiner Anweſenheit in dieſer Stadt, 
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vorſchlagen zu laſſen. 


veröffentlichen. 
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iſt uns jedoch unbekannt. Ferner wird uns auf das 
Beſtimmteſte verſichert, daß nicht nur das Turiner, 
ſondern auch das franzöſiſche Kabinet um die jüngſten 
Pläne der italieniſchen Actionspartei gewußt und der⸗ 
ſelben Unterſtützung an Geld und Waffen hätten zu⸗ 
kommen laſſen. Das franzöſiſche Kabinet habe aber 
im letzten Augenblick den Verräther geſpielt und 
Oeſterreich von dem Vorhaben der Garibaldianer in 
Kenntniß geſetzt. Da habe Ratazzi, um den Ver⸗ 
dacht der Theilnahme von ſich abzulenken, nichts 
Anderes gewußt, als mit Gewaltmaßregeln gegen die 
Actionspartei einzuſchreiten. Die hierauf bezüglichen 
Erklärungen, welche den Chefs der Actionspartei 
Seitens Ratazzis geworden ſeien, hätten dieſe voll⸗ 
ſtändig befriedigt und daher die Majorität, welche im 
italieniſchen Parlament Ratazzi den Anklagen Crispi's 
gegenüber geworden iſt. Endlich ſchreibt man uns 
noch, daß die Verrätherei Louis Napoleon's die Ur⸗ 
ſache des Rücktritts des Generals Klapka aus dem 
ungariſchen Emancipationscomité ſei. Klapka, heißt 
es, ziehe vor, ſich zurückzuziehen, als noch ferner mit 
Verräthern zu unterhandeln. — Der hier erſcheinen⸗ 
den „Eidgenöſſiſchen Zeitung“ wird als vollſtändig 
authentiſch gemeldet, verſchiedene Staatsmänner der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, welche, die 
Nothwendigkeit weſentlicher Modificationen in der 
Verfaſſung ihres Landes vorausſehen, hätten bei dem 
Prinzen Joinville angefragt, ob er in dem Fall, daß 
eine lebenslängliche Präſidentſchaft ſtatt der 4jährigen 
beliebt werden ſollte, geneigt ſei, ſich als Candidaten 
„Obgleich“, bemerkt der be⸗ 
treffende Pariſer Correſpondent des genannten Blat⸗ 
tes, der mit Louis Napoleon von ſeinem Aufenthalte 
in der Schweiz her befreundete Berner Altſchultheiß 
von Tavel, „die Anfrage jener Staatsmänner Sache 
einer ganz perſönlichen Inſpiration iſt, ſo iſt doch die 
Thatſache nichts deſto weniger bemerkenswerth.“ 

Aus Rom wird der Pariſer „Preſſe“ geſchrieben: 
„Die japaniſchen Märtyrer, deren Canoniſirung am 
Pfingſtſonntage erfolgte, wurden am 5. Februar 1597 
gekreuzigt; die Mehrzahl derſelben ſind in Japan 
von japaniſchen Eltern geboren und nur einige ſind 
Spanier. Aus der bei dieſer Gelegenheit hier er- 
ſchienenen Lebensbeſchreibung derſelben erhellt der 
Grund ihrer Kreuzigung nicht deutlich, ihre Hinrich⸗ 
tung wird der Bosheit eines treuloſen Bonzen Namens 
Jakuin zugeſchrieben, der dem Sjogun die Verurthei⸗ 
lung der ehrwürdigen Väter Jeſuiten und Franziskaner 
entriſſen habe. Letztere waren keine Miſſionäre im 
gewöhnlichen Sinne, ſondern werden als in Miaco, 
wo ſie Haus, Collegium und Kirche hatten, anſäſſig 
geſchildert. Aber während ihrer Kreuzigung erfolgte 
eine Reihe von Wundern, unter denen folgende die 
hauptſächlichſten ſind: „1) Ihre Leichen wurden von 
den Raubvögeln verſchont. 2) In der Freitag-Nacht 
nach ihrer Hinrichtung erſchienen drei Feuerſäulen auf 
den Kreuzen der Märtyrer und ſetzten ſich dann auf 
das Collegium der ehrwürdigen Väter von der Ge- 
ſellſchaft Jeſu und auf die St. Lazarus⸗Kirche der 
Franziskaner. 3) Das Blut des heiligen Paul Michi 
und anderer Märtyrer, das in einem Gefäße aufge⸗ 
fangen worden, ward nach Verlauf von 9 Monden 
noch flüſſig und unverdorben befunden. 4) In dem 
Momente, wo die Märtyrer verhaftet wurden, trat 
ein Erdbeben ein, das drei Stunden anhielt und be⸗ 
ſonders die Götzenbilder umwarf. Eine Sündfluth 
brachte eine unzählige Menge von Japanern ums 
Leben. 5) Das Bild des heiligen Franz von Aſſiſi, 
das in der Kirche von Pargiuncola ſtand, fing an, 
Blut in Menge zu ſchwitzen, zum großen Staunen 
des Volkes.“ Die Abbildungen, die in der Peterskirche 
angebracht ſind, ſtellen eine große Menge von Wun⸗ 
dern dar, die von den japaniſchen Märtyrern nach 
ihrem Tode verrichtet wurden.“ 

Paris, 13. Juni. Der Finanzminiſter hat Anwei⸗ 
ſung erhalten, im Laufe dieſes Monats eine Million 
Frcs. an die verſchiedenen Diener Napoleon's l., 
gemäß dem Teſtament von St. Helena, auszuzahlen. 
Der „Moniteur“ bewahrt ein für viele un⸗ 
heimliches Schweigen in der mexicaniſchen Angele- 

enheit und überläßt es ſeinen Trabanten, das 
Publikum auf ziemlich ungeſchickte Weiſe zu beruhigen. 

— Das „Journal des Debats“ meldet, daß das 
Juniheft der „Archives Diplomatiques“ ſämmtliche 
zwiſchen den Kabinetten von Wien, Berlin und Kopen⸗ 
hagen in Betreff Schleswigs gewechſelten Noten 
mittheilen werde, und ſieht ſich bereits in Stand 


geſetzt, den Schluß der däniſchen an die Geſandten 


in London, Paris, Petersburg, Brüſſel und Haag 

gerichteten Circulardepeſche vom 8. Mai d. J. zu 

Derſelbe lautet: 

Der Bundestag ift jept ſelbſt fo weit gegangen, daß 

er eigenmächtig eine wirkliche Connexität zwiſchen dem 

cen Rechte Holiteins und Schleswigs aufftellen 
Il, welches offenbar daſſelbe fein würde, als wenn die 


Autorität des Bundes auf Theile der Monarchie aus⸗ 
gedehnt würde, die nicht zum Bunde gehören. Je weiter 
aber der Bund ſeine Forderungen hinſichtlich Schleswigs 
treibt, deſto näher rückt er auch einem ohne Zweifel inter⸗ 
nationalen Gebiet, und je mehr er dieſe Forderungen 
mit der holſteiniſchen Frage vermengt, deſto mehr recht⸗ 
fertigt er ſelbſt eine europäiſche Einmiſchung mit der 
Ae dieſem Streit auf einmal ein Ende zu machen. 
Es iſt leicht einzuſehen, daß die Verhandlungen nicht 
lange werden fortgeſetzt werden können, wenn ſie nicht 
die Spur verlaſſen, auf welcher ſie ſich bisher bewegt 
haben. Es kann mit Deutſchlands Intereſſen überein⸗ 
ſtimmen, die Entſcheidung dieſer Lebensfrage Dänemarks 
zu verzögern, aber es iſt von feiner Seite eine unbe⸗ 
rechtigte Forderung, daß letzteres feine ganze innere Ent— 
wickelung in Stillſtand gerathen laſſen ſoll, in der Hoff— 
nung, ein Reſultat von „ſchwebenden Verhandlungen“ 
zu erlangen, die nicht vorwärts ſchreiten, und die auf 
eine ſolche Weiſe geführt worden ſind, daß man nur Be⸗ 
denken tragen kann zu ſagen, dealt fe habe fie abge- 
brochen, da es in der Wirklichkeit fie niemals ernſtlich 
begonnen hat. Der Augenblick iſt vielleicht nicht entfernt, 
wo die Regierung des Königs ſich genöthigt ſehen wird, 
eine Löſung auf anderem Wege zu verſuchen. Und wenn 
dieſer Augenblick kommt, ſind wir feſt überzeugt, daß die 
befreundeten Mächte, in welcher Weiſe die Löſung auch 
geführt werden möge, ſich der Bedingungen und Ver— 
ſprechungen erinnern werden, welche die am 29. Juli 
v. J. gethanen Schritte begleiteten, und daß ſie Däne— 
mark den Beiſtand gewähren werden, auf welchen wir in 
dem Falle hofften, daß die direkten Unterhandlungen nicht 
zu einem Reſultat führen ſollten. — Ich bitte Sie, Sich 
in dieſem Sinne dem Miniſter des Auswärtigen gegen- 
über auszuſprechen und ihm Abſchrift gegenwärtiger De⸗ 
peſche ſo wie deren Beilage mitzutheilen. Ich habe die 
Ehre u. ſ. w. (unterz.) C. Hall.“ 

— Geſtern iſt im Stadthauſe zu Bordeaux ein 
großer Brand ausgebrochen, der ungeheueren Schaden 
angerichtet hat. Die Archive ſind zerſtört; das Mu⸗ 
ſeum hat gerettet werden können. 

Madrid, 10. Juni. Die Discuſſion über die 
mexicaniſchen Angelegenheiten hat heute in der Abge- 
ordnetenkammer begonnen. Hr. Olozaga ſtellte die 
Situation dar, ging die bisherigen Ereigniſſe der Reihe 
nach durch. Der Miniſter des Auswärtigen, Calderon 
Collantes, widerlegte die dem Miniſterium gemachten 
Vorwürfe. Er erklärte, die ſpaniſche Regierung ſei 
ihrem politiſchen Programme, die verlangte Genug— 
thuung und Entſchädigung zu erhalten und dabei die 
Unabhängigkeit des Landes zu reſpectiren und einen 
Bruderkampf zu verhindern, getreu geblieben. Die 
Discuſſion wird morgen fortgeſetzt. 

— 11. Juni. In der heutigen Sitzung der Cortes 
ward die Discuſſion über die mexicaniſchen Ange— 
legenheiten fortgeſetzt. Miniſter Collantes gab zu, 
erklärt zu haben, daß es am richtigſten ſcheine, eine 
monarchiſche Regierungsform in Mexico aufzurichten, 
falls die dortige Bevölkerung einer ſolchen geneigt 
ſei. Die ſpaniſche Regierung ſei aber keineswegs 
gemeint, irgend welche Regierungsform mit den Waffen 
in der Hand zu unterſtützen. Sie würde es ſehr 
ungern ſehen, wenn ein anderer als ein ſpaniſcher 
Prinz den mexicaniſchen Thron einnehmen ſollte. 
Der Miniſter hat über ſeine künftige Politik keinerlei 
Andeutungen gegeben. 

Brüſſel, 12. Juni. Seit mehreren Tagen 
waren wiederum ſehr beunruhigende Gerüchte über 
das Befinden des Königs verbreitet. Man hat des⸗ 
halb ein von den behandelnden Aerzten Dr. Köpl 
und Dr. Wimmer unterzeichnetes Bulletin im königl. 
Schloſſe ausgelegt, deſſen Wortlaut nicht eben befrie- 
digend zu nennen wäre. Die Steinkrankheit habe 
ſich durch eine Lungenverhärtung complicirt; der 
in den letzten Tagen wenig merkbar veränderte Zu- 
ſtand des erlauchten Patienten ſei heute etwas beſſer.“ 

London, 12. Juni. Wir nähern uns offen⸗ 
bar dem Zeitpunkt — ſagt die „Times“ — wo 
Europa ſeine Beziehungen zu den zwei kriegführenden 
Theilen in Nordamerika ernſtlich zu erwägen 
haben wird. Es wüthet dort ein Kampf, über den 
ſich nichts vorausſagen läßt, außer daß jede Woche 
der Haß beider Gemeinweſen ſteigen, und der Ruin 
immer weiter um ſich greifen wird. Alle Menſchen 
von Verſtand und Gefühl tragen ſeit geraumer Zeit 
ein Wort im Herzen, obgleich die Leidenſchaften des 
Tages in Amerika es ihnen nicht auf die Lippe 
kommen laſſen. Dies Wort heißt „Vermittelung.“ 
Daß der Norden und Süden jetzt zwiſchen Tren⸗ 
nung oder materiellem und politiſchem Ruin zu 
wählen haben, ift die Meinung faſt eines jeden (?) 
Mannes, der den Kampf mit unparteiiſchen Augen 
aus der Ferne beobachtet und daher ſieht, was dem 
fanatiſchen Blick des nordſtaatlichen Politikers ver⸗ 
hüllt bleibt. Zwei ausgezeichnete Mitglieder der 
britiſchen Regierung — der Secretär des Aus wärti⸗ 
gen und der Schatzkanzler — haben dieſe Meinung 
in nachdrucksvollen Worten ausgeſprochen und ſich 
dadurch einen Sturm von Schmähungen von der 
Preſſe und ſelbſt von der Kanzel Amerikas aufs 
Haupt gezogen. Die Stimmung, mit der das redlich e 


heit einzuſchreiten 


Urtheil engliſcher Beobachter, die ſich doch der trend. 
mae be 0 . aufgenemt, / 


Neutralität befliffen hatten, 2 
wurde, zeigt, daß es klug gehandelt war ih da 
Rathgebens zu enthalten Es iſt aber mögli 5 
man eine andere Nation ruhiger anhören wir jeden 
die „britiſche.“ Frankreich muß man um 
Preis (?) zu gewinnen ſuchen, dies iſt beinahe 6 
ſo ſehr ein Axiom amerikaniſcher Politik, wie 
England mit Geringſchätzung behandelt un 
ſtoßen werden muß. Und da über den Wun chen, 
franzöſiſchen Kaiſers, dem Krieg ein Ziel zu Bar! 
kein Zweifel obwalten kann, jo dürfen mie ü 
ſchließen, daß der Artikel des „Conſtitutionne 
die Vermittelungsfrage eine gewiſſe politiſche B ſche 
tung hat. Er ſpiegelt die Meinungen und? er 
der tüchtigſten Männer auf beiden Seiten des Ca 
allzu getreu ab, um nicht als ein wichtiges 
ſtück betrachtet zu werden. Wir ſind mit der T au- 
und dem Geiſt dieſes Artikels vollkommen einverſt 1 
den. Es ſcheint fo unnatürlich, daß dieſer Kun 
der Millionen Menſchen in der alten wie er 
neuen Welt Verderben bringt, fortwüthen oll, gc 
daß die Staatsmänner Europas, anſtatt ein Jah“ 
des Raths oder Vorwurfs zu ſprechen, das wa ber 
ſinnige Treiben der Amerikaner und das Elend ih 
eigenen Landsleute gemüthlich anſehen follen. inet 
wiſſen noch nicht, wie das Waſhingtoner Cab ; 
eine Mittheilung der europäiſchen Regierungen 9 
nehmen würde. Es kann ſein, daß es von wirklich 
oder affectirter Entrüſtung erglühen, und es iſt 
ſo möglich, daß es mit Freuden die Gelegenheit 
greifen würde, dem Kampfe ein Ende zu mach, 
Jeder Vorſchlag, dieſe Feindſchaft zu ſchlichten, 1 
daher, denken wir, bei allen Claſſen in Engl 
Beifall finden. % der 
New⸗York, 51. Juni. Folgendes iſt fr 
mehrfach erwähnte Proteft der europäiſchen Konſu 55 
in New⸗Orleans gegen General Buttler's Geld? 
beſchlagnahme im holländiſchen Konſulatsgebäude: — 
New. Orleans, 12. Mai 1862. — Genera en 
Nachdem die Unterzeichneten in Kenntniß geſetzt wor ben 
find, daß einige in Soldatenuniform der Ver. Stag 
gekleidete Perſonen mit Gewalt in das Konful! 
bäude Sr. Majeſtät des Königs der Niederlande einge, 


drungen ſind, die Perſon des Konſuls mißachteten, 0 ere 2 N 
die 


ſem aufs Allerunwürdigſte begegneten, und ihn me 
Stunden lang in Gefangenſchaft hielten, erachten 
Unterzeichneten, Angeſichts der zwiſchen den dur 


vertretenen Regierungen und den Ver. Staaten 15 
jede / 


henden Verträge 25 8 Pflicht, förmlich De 
einzulegen gegen dieſe Handlung, jo wie gegen 
durch fte Se irgend eine Gebilde der Ves. Stadien 
autoriſirte Maßregel, welche im Widerſpruch mit 
bezüglichen Traktaten ſtehen ſollte.“ 


Auf dieſen Proteſt, der von den Konſuln din, 
reichs, Spaniens, Belgiens, Hannovers, Braſilien . 


Naſſaus, Griechenlands, Bremens, Schwedens, 


tugals, Italiens, Englands, Oeſterreichs, Hamburg 1 
7 


Württembergs, Rußlands, Dänemarks und 


Schweiz gezeichnet war, antwortete der General: e 15 
6 


„Meine Herren! Ich bin im Beſitze des Pro 
den Sie 0e eine Maßregel meiner Offiziere f 
Konſul der Niederlande gegenüber zu erheben für 
erachtet haben. 5 
aufrecht, ſo ſehr ich bedauern muß, daß Sie, unte el. 
nauerer Erörterung der Thatſachen in dieſer Ungeleiri, 
für ihre Pflicht hielten. Zur ge 


fe 


en Zeit wird es fi 
daß die Flagge der 
das Eigenthum einer inkorporirten Geſellſchaft 
Louiſiang zu bergen und dem geſetzlichen Ein vi, per 
Ver. Staaten zu entziehen. Die Annahme, es ab co 
Konſul blos das, den holl. Bürgern Hope u. Co. Jaht, 
rige Eigenthum unter dem Schutze ſeiner Flagge a 


det 


iſt eine irrige. Er barg noch anderes, was gelt ul 
weder fein noch der Herren Hope u. Co. Eigen 
ſein konnte; darüber befinden ſich genügende 
unter meinen Händen. e 
Flaggen aller Nationen und Konſularbehörden rel An' 
ren, ſelbſt in den Fällen, wo ich ibre mannigfache ſzeſon, 
ſprlche nicht anerkenne. Doch möchte ich darauf ir 
deren Nachdruck gelegt wiſſen, daß, um reſpektitt pie 
werden, der Konſul ſelbſt, fein Amtsverfahren umffe⸗ 
Verwendung ſeiner Flagge Achtung einflößen 

Ich habe die Ehre u. ſ. w.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 17. Juni. 

— Heute Vormittags 9% Uhr wurde Se. 55 
dem Prinz » Admiral die Werft⸗Diviſion au 
Werft im Paradeanzuge vorgeſtellt. Demnäch 
die Matrofen- und Schiffsjungen⸗Diviſion an ne Cech 
Wachtſchiffs Barbaroſſa inſpicirt und verihieden Nac 
eitien an den Segeln und Geſchützen auegefü hohe 2 
aa derſelben begab ſich Se. Kgl. und nahig 
einem bereit gehaltenen Boot nach dem Helm Narine 
das daſelbſt belegene Pulvermagazin der ve 
Augenſchein. 

= 80 der geſtrigen Magiſtrats⸗Sitzung ihre Se 
den Tod des Hrn. Dr. Gieswald erledigte e Wahl des 
an der St. Johannis ⸗Realſchule durch. en 
Hrn. Dr. Bail, früher in Poſen, gegen * da der 
wieder beſetzt. Die Wahl war eine er geugniſſ em‘ 
Gewählte nicht nuc durch ſehr günſtige 


Bend 


5 


tab.. 


Ich billige dieſe Maßregel und ha 2 a 


. 
herausſtellen und beweiſen lau 
iederlande benutzt worden ist, n 


4 
Niemand wird mehr als ich gi 


it 
l. l. 
de 
ft u ‘a 


önlie den auch Gelegenheit hatten, Hrn. Dr. Bail per⸗ 
dae kennen zu lernen und einer veranſtalteten Probe⸗ 
Kenntni beizuwohnen die einen reichen Schatz von 
ungem ‚fen in den betreffenden Lehrfächern mit einer 
und ein anſprechenden Gabe, ſolche durch anregenden 
felt deal en Vortrag zu verwerthen, außer Zweifel 
keit Mi te er in beiden Anſtalten, denen feine Thätig⸗ 
fein zu widmen beſtimmt ift, die Liebe gewinnen, die 
welche orgänger genaß und die Reſultate erzielen, auf 
Vf in dankbarer Erinnerung mit fo großer 
Lerttedigung zurückblicken, eine Hoffnung, die ſich mit 
llehrtauen ausfprechen läßt. — Hr. Dr. Bail tft der 
0 hi en Welt bereits rühmlich bekannt. Unter Anderm 
a Vortrag, den derſelbe in der Verſammlung der 
Kran toticher und Aerzte in Königsberg hielt: „Ueber die 
wabeiten der Inſecten, Verhrlaiht durch Pilze“ allge⸗ 
Heeren Beifall gefunden und der Vortrag: „Ueber die 
Inter ilze“ hat auch in weiteren Kreiſen lebhaftes 
eſſe gefunden. 


\ ig gl Pictoria-Tpeater.] Schönheit ift eine Gabe 
ner mels und für die Kunſt unerläßlich; denn das 
1 


N e Weſen der Kunſt beſteht in der Schönheit. 
Veto wurden wir auch geſtern in der Vorſtellung des 
u kerle Theaters überzeugt. Es wurde zum Anfang 
0 hie pen „Doctor Robin“ gegeben. Frl. Gerhard 
die Mary. Dieſe junge Künſtlerin hat nicht nur 
Berk, iſt, ſondern fie iſt auch ſehr ſchön, und es ift 
den e nicht zu verwundern, daß ſie einen außergewöhn⸗ 
Wiel Enthuſiasmus des Publikums erregte. So auch 
Uta Dr. Dombromsti als Garid eine einſchlagende 

ng. In dem zum Schluß der Vorſtellung gege- 
Ren allerliebſten Stück: „Das Feſtder Handwerker“ 

itte Hr. Magener als Kluck, wie denn auch 
8 1,Petren Froitzheim, Lamprecht, Woltereck, 
u dert, v. Moſer und die Damen Frl. Schäffer, 


7; 


Fed 


Wi Ibn und Frau Martini ſehr tapfer in ihren 
In waren. 
iger der geſtrigen (17 ten) Verſammlung des Dan⸗ 


1 Handwerker⸗Vereins hielt Hr. Lehrer Dach 
ii, erſten botanischen Vortrag. Indem der Hr. Vor⸗ 
Rande darauf ausging, daß er nur wünſche, durch feine 

Sate hie und da Veranlaſſung zu geben, auf dem 

dei lergange dieſe oder jene Pflanze genauer anzuſehen, 

dp dach er vornehmlich die Blüthe der Pflanze 
leit dasjenige, worauf fie ihre Hauptthätig ⸗ 

die urch te. In wirklich populairer Weiſe that Hr. D. 
nzulänglichkeit des Linne’ichen Syſtems dar und 
N indem er verſchiedene Pflanzen - Exemplare zur 

wech hatte, wie der Apfelbaum im Pflanzenreiche eben 

Stelle einnehme, wie der Menſch im Thierreiche, 

Sy gie die Mooſe, Flechten u. ſ. w. auf der unterſten 
fe ſtänden. Der Vortrag fand allgemeinen Beifall. 

Fah rent Fragen wurden vom Vorſitzenden 


Dr. Brandt beantwortet. An den Commiſſions⸗ 
N bt über eine etwa zu begründende Schule knüpfte 
5 Annie lebhafte Debatte, an welcher ſich außer dem 
beitelißenden die Herren Hertz, Dr. Hein, Reinke u. A. 
8 ligten. In der letzten Juni⸗Sitzung, die ausnahms⸗ 
R Wieden n 84 Uhr beginnen wird, ſoll das Weitere ent- 
werden. y. 


F. Elb in ; a 3 
9 ing, 10. Juni. Es haben bis jetzt 1035 Sänger 
in 15 Theilmahme am bevorftehenden Provinzial⸗Sänger⸗ 
ken ; faft die doppelte Zahl der auf allen frühe⸗ 
’ Ana f 3 F all 

? Ubnſten otagen Anweſenden. Dieſe Fülle kam ſelbſt den 
0 * Witt offnungen unerwartet; es wird das bei günſti⸗ 
ie Pro erungs⸗Verhältniſſen eine Vereinigung wie ſie 
uad au Dinz noch nie geſehen; denn faft in jedem Haufe 
Re oem noch nichtſingende Gäfte in großer Menge 


Sa Der beute Morgen von Königsberg nach Berlin 
n 
d 


1 


R Perſonenzug traf, wie man hört, hier eine halbe 
e ſpäter ein, trotzdem während der Fahrt bis El⸗ 
ie Aufenthaltszeit auf den Stationen bedeutend 
ieh t wurde. Urſache hiezu ſoll ein Streit in Kö⸗ 
Weser zwiſchen Paſſagieren und dem Dienſtperſonal 
Ne en ſein, ſo daß der Zug erft 1 Stunde fpäter dort 
ſſen werden konnte. 
der d Heute Vormittag entſtand in dem Dorfe Neuen- 
ei Grunau in dem Gehöft des Beſitzers Wölm 
Ude welches eine ſolche Ausbreitung erlangte, daß die 
— egenen Wohn- und Wirthſchaftsgebäude des 
en Krebs in großer Gefahr ſtehen. Bei Schluß 
lattes war das Feuer noch immer im Zunehmen. 
6 (N. E. Anz.) 
aner audenz. Es wird unſern Leſern wohl noch 
de, dich ſein, daß es im Monat März einem Men: 


| 9 er ſich Hugo v. Matedi nannte, gelang, ein von 
darch zelſchtes Hypotheken⸗Dokument über 5000 Thlr. 
La Gen Commiſſionär Bleck zu verkaufen und mit 
Cu clöſe davon zu kommen. Der Umſicht unſerer 
Anwaltſchaft iſt es zu verdanken, daß dieſer 
in ſich gefährliche und verſchmitzte Menſch in Aachen, wo 
dur Robert Golz nannte, ergriffen wurde. Er hat 
fon feinem dortigen Verhör beftritten, mit dem 
her 8 identiſch zu fein; die von dem Unterſuchungs⸗ 
MT Aachen hierher geſandte Photographie iſt von 
il übernommenen Zeugen jedoch mit Beſtimmtheit als 
ir x ereinſtimmend mit demjenigen Menſchen erach⸗ 
hende unter dem Namen Hugo v. Matecki das in Rede 
I M.Verbrechen hier begangen hat. Er heißt Leo⸗ 
enter Gspfienicz und ift in Konitz zu Haufe, wo jein 
Mert unn miſſionär iſt; derſelbe hat die Schreiberei 
ſellitär ud trat im Jahre 1855 in Bromberg beim 
Q wegen deſertirte jedoch, nachdem er mehrere Stra- 
hat u, Betruges vervüßt hatte. Nach feiner Dejer- 
fee ſich der Fälſchung und des Verkaufs von 
burg! „Hypotheken Dokumenten in Stallupönen, 
Aude 1 Bitterfeld und Breslau und zuletzt hier in 
bauen 3 Ichuldig gemacht, überall führte er andere 
witzrſuchungt Verbrecher wird hierher transportirt. Die 
ed vor n, welche nicht ohne Intereſſe fein dürfte, 

5 hieſigen Kreisgericht geführt werden, wenn 


Naben war, ſondern piele-Mitglieder der Communal⸗ 


ihn das Militär⸗Gericht in Bromberg nicht in Anſpruch 

nimmt, da er aus dem Militär⸗Verhältniß noch nicht 

entlaſſen und noch immer als Deſerteur verfolgt wurde. 
(Bromb. Ztg.) 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Der Weg durch's Fenſter.!] 

Der Arbeiter Johann Gottlieb Siebert erſchien im 
Verlauf von wenigen Monaten geſtern zum vierten Male 
auf der Anklagebank. Es war aber immer derſelbe 
Gegenſtand, wegen deſſen er genöthigt war, den pein⸗ 
lichen Platz einzunehmen. Die gegen ihn erhobene An⸗ 
klage lautete dahin, daß er fremdes Eigenthum vorſätzlich 
und rechtswidrig zerſtört. — Der Grund der eingetrete- 
nen mehrmaligen Vertagung der Verhandlung lag darin, 
daß die Hauptzeugin trotzdem, daß fie ordnungsmäßig 
vorgeladen war, nicht erſchien. Der Angeklagte war in⸗ 
deſſen ſtets regelmäßig da. Sein erſtes Erſcheinen auf 
der Anklagebank vor einigen Monaten war in der That 
für denjenigen, der ihn noch nicht geſehen, höchſt auf⸗ 
fallend. Denn er gebehrdete ſich nicht wie ein Menſch 
aus einem civilifirten Volk, ſondern wie ein Wilder. 
Seine äußerliche Perſönlichkeit entſprach ſeinem 1 
meſſenen wilden Betragen. Die rothe, vom Winde und 
Wetter gekräftigte Geſichtsfarbe, welche man in der Regel 
bei hieſigen Arbeitern ſieht, fehlte ihm; die bleiche Farbe 
ſeines pockennarbigen Geſichts trat im Contraſt mit 
ſeinem pechſchwarzen ziemlich kurz abgeſchnittenen Haar 
nur unheimlicher hervor, während auch ſein unſtätes 
Auge unter den ziemlich ſtarken Brauen den Eindruck 
des Unheimlichen machte. Mit der Mütze auf dem Kopf 
trat er ſo grimmigen Blickes und trotzig in den Ge⸗ 
richtsſaal, als wollte er Alles verſchlingen was ihm in 
den Weg käme. — Kaum hatte er den Raum der An⸗ 
klagebank eingenommen; ſo warf er ſich auf dieſelbe der 
ganzen Körperlänge nach hin. Nachdem er von dem 
Herrn Vorſitzenden mit eindringlichen Worten zum An⸗ 
ſtand ermahnt und ihm zugleich bemerklich gemacht wor⸗ 
den war, daß er bei einem derartigen Benehmen von der 
Anklagebank ſogleich in's Gefängniß ſpazieren könne, 
erhob er ſich zwar, aber ſuchte fein unanſtändiges Be 
tragen dadurch fortzuſetzen, daß er bei der Beantwortung 
der ihm vorgelegten Fragen entſetzlich zu ſchreien anfing. 
Er wurde natürlich auch in dieſer Beziehung von dem 
Herrn Vorſitzenden zur Raiſon verwieſen. Indeſſen 
ſuchte er immer noch die Gelegenheit wahrzunehmen, 
durch verquere Antworten ſeinen Trotz an den Tag zu 
legen. Nach ſeinem Alter gefragt, antwortete er, daß er 
ſeinen Geburtstag nicht mehr im Gedächtniß habe, weil 
ſchon jo lange Zeit ſeit demſelben verfloſſen; aber jeden ⸗ 
falls würde er ſich in den Vierzigern befinden. In Be⸗ 
ziehung der Frage nach früher erlittenen Strafen ſuchte 
er gleichfalls durch die Angabe, ein ſchwaches Gedächtniß 
zu haben, auszuweichen. Es war jedoch aus ſeinen 
Perſonal-Acten offenkundig, daß er bereits in früheren 
Jahren wegen Bettelns und Beſchädigung fremden 
Eigenthums beſtraft worden. Auf die Frage des Herrn 
Vorſitzenden, zu welcher Religion er ſich bekenne, ant⸗ 
wortete er: „Freigeiſt, Freigeiſt!“ und bekräftigte 
dann deſſen Bemerkung, daß bei ihm „Freigeiſt“ wahr⸗ 
ſcheinlich fo viel bedeuten ſolle wie „frei religiöſe 
Gemeinde“, mit den Worten: „So iſt's, Herr Ge: 
richtshof“. Wie ſich aus der Verleſung der gegen 
Siebert erhobenen Anklage ergab, hat er am 6. Februar 
d. J. der Wittwe Basner ein Fenſter ihrer in einem 
Hauſe der Brodbänkengaſſe belegenen Parterre-Wohnung 
und Tags darauf eben s ein Fenſter ihrer zweiten am 
Poggenpfuhl belegenen Wohnung zertrümmert. Auf die 
Frage des Herrn Vorſitzenden, ob er ſich ſchuldig bekenne, 
antwortete er: Herr Gerichtshof, ich bin unſchuldig, 
durchaus unſchuldig, eigentlich aber auch nicht. Schuldig 
und zwar durchaus ſchüldig nämlich wäre ich, wenn mein 
Eigenthum nicht mein nb ſondern fremdes 
Eigenthum wäre. Sehen Sie, Herr Gerichtshof, die 
Wittwe Basner iſt meine Frau, und Mann und Frau 
ſind Eins; ich habe mit ihr 21 Jahre als Mann und 
Frau gelebt. Kann es da noch einen Zweifel geben, daß 
ihr Eigenthum nicht auch mein Eigenthum iſt? Der 
einzige Fehler iſt, daß ich mit ihr nicht getraut bin. Iſt 
aber die Zeit von 21 Jahren vertraulichen Umgangs mit 
einer Frau nicht eben ſo viel wie der Kirche Segen? 
Ja! ſage ich; denn dafür bin ich ein Freigeiſt. Nun 
ſehen Sie, Herr Gerichtshof, ob ich unrecht gehandelt, 
daß ich eines Abends, als ich nach Hauſe kam und die 
Hausthür in ganz ungewohnter Weiſe verſchloſſen fand, 
meinen Weg durch's Fenſter zu nehmen ſuchte? Einen 
Hausſchlüſſel hatte ich nämlich nicht bei mir. Wie ſollte 


ich nun, da mir durchaus nicht aufgemacht wurde, anders 


ins Haus kommen, als durch das Fenſter? Hinein aber 
mußte ich; denn konnte mir die Wittwe Basner nicht 
untreu geworden fein und einen Andern bei ſich haben? 
Kaum aber hatte ich meinen Kopf durch die von mir 
erſchlagene Fenſterſcheibe geſteckt, ſo wurde mir auch 
Nyon eine Hand voll glühender Aſche in's Geſicht ge⸗ 
worfen, ſo daß ich gat nichts ſehen konnte. Indeſſen 
aber kam ich glücklich n meine Wohnung. Die Wittwe 
Basner war 3 nicht anweſend; ſie hatte ſich aus dem 
Staube gemächt, ſie war nach ihrer zweiten Wohnung 
am Poggenpfuhl gegangen, ſo daß ich ein leeres Neſt 
fand. Die glühende Aſche war mir von unſerem Haus⸗ 
teufel in's Geſicht geworfen worden, welcher ſich in der 
Geſtalt einer Frauensperſon, Namens Rüttel, bei uns 
eingeniſtet hatte. Ueber dieſen Hausteufel, Herr Gerichts⸗ 
hof, habe noch ſehr viel zu erzählen, um die Sache klar 
zu machen. Am nächſten Abend begab ich mich nun nach 
dem Hauſe, in welchem die Wittwe Basner ihre zweite 
Wohnung hat. Ich klopfte an das Fenſter; ſie war aber 
hartnäckig genug, mir nicht aufzumachen. Da wollte ich 
abermals durch's Fenſter gehen; aber es ging 500 ob⸗ 
gleich ich es zerſchlug. Davon hatte ich denn doch ſelbſt 
den größten Schaden; denn erſtens war mein Fenſter 
entzwei und zweitens mußte ich unverrichteter Sache ab⸗ 
ziehen. Herr Gerichtshof, befinden Sie mich jetzt noch 


— 


* 


für ſchuldig? — Der hohe Gerichtshof hielt es in An be⸗ 
tracht der Angabe des Angeklagten allerdings für nöthig, 
die Wittwe Basner über ihr Verhältniß zu demſelben 
zu hören, um darnach ermeſſen zu können, ob derſelbe 
wirklich Grund gehabt, anzunehmen, daß er ſich in Gü⸗ 
tergemeinſchaft mit derſelben befunden. Es wurde dem⸗ 
ns auch von bemjelben beſchloſſen, die Verhandlung 
u vertagen und die Basner von Neuem vorzuladen. 
kachdem dem Angeklagten dieſer Beſchluß mitgetheilt 
war, rief er aus: Herr Gerichtshof, ſie kommt nicht, 
mögen Sie ſie auch hundert Male vorladen. Denn ſie 
fürchtet ſich, an dieſer Stelle mein Angeſicht zu ſehen; 
ſie hat ein böſes Gewiſſen. Hierauf entfernte er ſich 
mit demſelben Trotz, mit welchem er gekommen. Ge⸗ 
ſtern erſchien er, wie ſchon geſagt, in derſelben 7 
enheit zum vierten Male aber ſowohl innerlich wie 
äußerlich durchaus wie umgewandelt; er ſcheint auf der 
Anklagebank Bildung gelernt zu haben. Unzweifelhaft 
hat die mit ächter Humanität verbundene Schärfe des 
Herrn Gerichts⸗Vorſitzenden, der mit Geiſt und Geſchick 
ſein ſchwieriges Amt verwaltet, ihm imponirt und gezeigt, 
daß es denn doch noch etwas Anderes in der Welt giebt, 
als ſeine Brutalität, mit welcher er zweifelsohne ſeine 
Umgebung Jahre hindurch geknechtet hat. Es iſt ein 
erhebendes Schauspiel, zu ſehen, wie ſelbſt der roheſte 
Menſch ra e iſt, wenn er nur bei der rechten 
Seite gefaßt wird. iebert bewies geſtern auf der An⸗ 
klagebank, daß er durch etwas höheres, was im Leben 
waltet, umgewandelt worden. Von feiner früheren 
Brutalität war auch nicht mehr die geringſte Spur zu 
entdecken. Beſcheiden und anſtändig nahm er ſeinen 
Platz auf der Anklagebank ein und war in feinen Aus⸗ 
laſſungen ſo gemeſſen, daß von keiner Seite ein Tadel 
gegen ihn erhoben werden konnte. Als er nach ſeiner 
Religion ie wurde, rief er nicht mehr: „Freigeiſt, 
Freigeiſt!“ ſondern ſagte einfach, daß er ein evangeliſcher 
Chriſt ſei und mit der Freigeiſterei nichts zu thun haben 
wollte. Auf die Frage, ob er ſich für ſchuldig bekenne, 
antwortete er: Hoher Herr Gerichtshof, mein Gewiſſen 
ſpricht mich von aller Schuld frei, alſo werden Sie es 
auch thun. Sehen Sie, hoher Herr Gerichtshof, ich muß 
nun einmal die 21 Jahre des vertraulichen Umgangs 
mit der Basner als Gütergemeinſchaft und Ehe betrach⸗ 
ten. Werden Sie es mir deßhalb übel nehmen, daß ich 
durch das Fenſter in meine Wohnung gedrungen? — 
Wenn kein ſogenannter Hausteufel das Verhältniß zwiſchen 
mir und der Basner geſtört hätte, jo wäre nie eine Anklage 
gegen mich erhoben worden. Dieſer Hausteufel nämlich 
iſt die Rüttel, welche bei der Basner gewohnt hat. 
Eine größere Intriguantin giebt es gar nicht. Die hat 
der Basner vorgeredet, daß ſie eine Gräfin und eine 
Fürſtin ſei; aber es iſt weiter nichts los mit ihr, als 
daß ſie ihre Erziehung in den . Häuſern ge» 
noſſen hat. Dieſe Rüktel, die bei der Basner gewohnt 
hat, hat immer ein Feuer zwiſchen mir und der Basner 
angemacht und eine geheime Politik geſpielt; ich bitte 
nur, die Basner als Zeugin zu vernehmen. Dann wird 
ſich Alles aufklären. Hierauf wird die Wittwe Basner, 
die auf Grund gerichtlicher Anordnung von einem Polizei 
Sergeanten vorgeführt wird, als Zeugin vernommen. 
Sie läugnet, mit dem Angeklagten im vertraulichen Ver⸗ 
hältniß geſtanden zu haben, aber legt in ihrer Ausſage 
ſo viel Milde und Güte für denſelben an den unde daß 
ſich unzweifelhaft ein tiefer Herzenszug für ihn kundgiebt. 
Er habe ſich zwar, ſagte ſie, ſehr oft von ihr entfernt, 
aber da ihn kein anderer Menſch angenommen, habe ſie 
ihn immer bei feiner reumüthigen Rückkehr wieder auf⸗ 
enommey. Der Herr Staatsanwalt ſchließt aus der 
Ausſage der Zeugin, daß der Angeklagte wohl Grund 
gehabt, anzunehmen, ſich für einen Miteigenthümer des 
Vermögens derſelben zu halten und beantragt die Frei⸗ 
ſprechung. Der hohe Gerichtshof ſtimmt dem Herrn 
Staatsanwalt bei und ſpricht den Angeklagten frei. 


Vermiſchtes. 


„ Am 14. d. wurde vor dem Stadtſchwurgericht in 
Berlin unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit eine Anklage 
wegen Münzverbrechens gegen den Kunſtformer 
Albert Theodor Kerkhoff und die verwittwete Tele⸗ 
graphenbeamte Marie Friederike Wilhelmine Metzner 
geb. Wolter verhandelt. Kerkhoff hatte ca. 2000 Ein⸗ 
thalerſtücke gefertigt, von denen etwa 500 durch die 
Wittwe Metzner unter das Publikum gebracht waren. 
Der Gerichtshof verurtheilte Kerkhoff zu 10, die 
u 6 Jahren Zuchthaus. 


Literariſches. 

Pierer's Univerſal⸗Lexicon, 4. Auflage. 
Auf allen Gebieten geiſtiger Thätigkeit feiert der deutſche 
Geiſt ſeine Triumphe; überall nimmt er, wo nicht die 
erſte Stelle doch eine der erſten ein. Die wichtigſten 
Erfindungen, welche die geiſtige Welt bewegten, und 
auch auf materiellen Gebieten einen Umſchwun herbei⸗ 
riefen, ſind von Deutſchen ausgegangen; in allen Län⸗ 
dern der Welt haben deutſche Kaufleute, deutſche Arbei⸗ 
ter ſowie deutſche Denker den Ruf der Zuverläſſigkeit, 
Tüchtigkeit und Gründlichkeit; ja deutſche Streiter ſind 
es, die jetzt eben in den Kämpfen in Nord-Amerika den 
Preis der gediegenen Tapferkeit verdienten. Auch ſtre⸗ 
ben jetzt unſere Nachbarn jenſeits des Rheins, der Nord⸗ 
ſee und der Alpen nicht mehr bloß, die Werke unſerer 
Genien in der Literatur, eines Schiller, Göthe ꝛc. ſich 
zu 5 zu machen, ſondern in rg Weiſe die ernſte⸗ 
ren Ergebniſſe deutſcher Wiſſenſchaft. Lohnend iſt es 
alſo gewiß, dieſe Ergebniſſe des deutſchen Fleißes auch 
den eignen Landsleuten in immer größeren Kreiſen zugäng⸗ 
lich zu machen, und dies geſchieht theils durch zahlreiche 
populäre Bücher über einzelne abgegränzte Fächer des 
Wiſſens, theils in bunterer Weiſe durch Unterhaltungs⸗ 
blätter, welche ſämmtlich das Nützliche mit dem Unter⸗ 
haltenden zu vereinen ſtreben, und neuerdings ſogar 
die Form des Romanes für belehrenden Stoff zur 
Anwerdung zu bringen verſuchten, theils endlich durch 
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Oken mit 33 S., Oldenburg mit 8 
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geb. 8 68 J., Unterleibs⸗Krebs. 
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5 —.— Friedrich Moritz. 
Poli 


encyelopädiſche Werke von verſchiedenem Umfange, zum 


augenblicklichen Nachſchlagen oder gründlicherem Nach⸗ 
lefen eingerichtet. 


vollkommnung zu begleiten. 
recht eigentlich ein „Univerſal⸗Lexicon“ ſowohl in Bezug 
auf ſeinen Inhalt als auch auf den Kreis ſeiner Leſer 
genannt wird, ſind in der 4. Auflage nunmehr wieder 


13 Bände erſchienen, ſo daß noch 2 reſtiren, und da 
jeden Lieferungen à 5 Sgr. erſcheint, ſo 
ürfte auch jetzt noch Mancher bei ſo erleichterter Abnahme 
zu der großen Zahl der Abnehmer hinzutreten. Nehmen 
wir beiſpielsweiſe, um eine Anſchauung von dem Reich⸗ 
thume des enge und doch deutlich gedruckten Werkes zu 


geben, den 12. Band; ſo finden wir auf ſeinen faſt 
1000 Seiten je zwiſchen 1 und 38 Artikeln (3. B. S. 
390, S. 409), alſo durchſchnittlich faſt 20, mithin in 
einem Bande gegen 20,000 Artikel. Dazu kommt nun 


aber eine große Menge ſehr umfangreicher Artikel aus 


der Geſchichte, Geographie, Naturwiſſenſchaft ꝛc., z. B. 
Nivelliren mit 23 S., Nordamerikaniſche Freiſtaaten 
mit 46 S., Nordameric. Literatur mit fait 10 S., 
Nordiſcher Krieg mit 4 S., Nordpolreiſen mit 9 S., 
Norwegen mit 12 S., Ofen mit 44 S., Ohio mit 3 S., 
Ohr mit 4 S., ſammt Zuſammenſetzungen mit 7 S., 
„Oele mit 24 S., 
Opfer mit 3 S., Organiſche Chemie mit 6 S., Orgel 
mit 9 S., Oeſterreich mit 64 S., Oeſterreichs Kriege 
mit 22 S., Otto mit 52 S., Papier mit 10 S., Papſt 
mit 235 S., Paris mit 163 S., Parma mit 5 S., 
Perſien mit 163 S., Perſiſche Literatur mit 5 S., 
Peru mit 53 S., Petersburg mit 9 S., Pfalz mit 5 S., 
Pferd mit 103 S. Fügen wir nun noch hinzu, daß 
jeder kürzere oder längere Artikel aus ſachverſtändiger 
Feder gefloſſen iſt und die Ergebniſſe der Forſchungen 
auf den verſchiedenen Gebieten des Wiſſens bis zur 
Gegenwart hin gebührend berückſichtigt find, ſo weiß 
Referent nicht, was noch zur Empfehlung des Werkes 
geingt werden könnte oder auch ſollte, da außerordent⸗ 
iche Reichhaltigkeit, Gründlichkeit und ſaubere äußerliche 
Ausſtattung ſich hier in wünſchenswertheſter Weiſe 
vereinigen. 0 Br. 
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Kirchliche Nachrichten vom 10. bis 15. Juni. 


St. Marien. Getauft: Reſtaurateur Göſchke 
Zwillinge Margaretha Marie Johanna Amalie u. Hans 
Robert Emil Paul. Kaufmann Selonke Tochter Bertha 
Caroline. Apotheker Fritzen Tochter Marie Charlotte 
Gertrude Clara. Tiſchler Diedicke Tochter Selma 
Louiſe Amalie. 5 

Aufgeboten: Uhrmacher Guſt. Ad. Fornell mit 
Igfr. Marie Louiſe Lange. Diener Carl Ehrenfr. Herrm. 
Wandel mit Gertrude Buchholz. 

Geſtorben: Priv.⸗Secret. Karpenkiel Sohn Gotthilf 
Adalbert, 1 M. 14 T., Keuchhuſten. Schuhmachermſtr. 
Perſchau Sohn Carl Heinrich Max, 1 J. 1 M., Zahnruhr 
u. Krämpfe. Reſtaurgteur Göſchke Tochter Margaretha 
Marie Johanne Amalie, 21 T., Lebensſchwäche. 


St. Johann. Getauft: Tiſchlermeiſter Barg 
Tochter Martha Louiſe Charlotte. Naturdichter Dentler 
Sohn Friedrich Adolph Georg. 

Geſtorben: Kaufm. Wwe. Anna Auguſte Hein 


t. Catharinen. Getauft: Schuhmachermſtr. 
Schwan auf Kaninchenderg Sohn Paul Guſtav. Flei⸗ 
ſchermſtr. Klein Sohn Louis William Rudolph. Schuh⸗ 
machermſtr. Schmidt in Schlapke Tochter Margaretha 
Catharina. Inpaliden Sergeant Weſtphal Sohn Otto 
Carl Paul. Schiffszimmergeſell Neetz Sohn Ferdinand 


Carl Eugen. 
Aufgeboten: Wachsfiguren⸗Fabrikant Job. Frdr. 
mit Igft. Auguſte Johanna Voigt 


Ephr. Schmaut 
zu Thorn. 

Geſtorben: Penſionixter Gerichts⸗Bote Joh. Gottl. 
Milde, 64 J. 8 M. 11 T., Speiſeröhren Verengung, 
Töpfermſtr. Grünke Sohn Heinrich Guſtav Eduard, 
1 J. 5 M. 8 T., Scharlach. Maurergeſell Einhaus 
Tochter Martha Eliſabeth, 1 M. 2 T., Abzehrung. 

St. Trinitatis. Getauft: Maurermſtr. Horn 

i. Hr. Scheffler Tochter Maria. 

ollzei- Sergeant Lamß Sohn Conrad Bernhard. Frifeur 
Röhl Tochter Anna Agnes Olga Jenny. 

Au 1 Schmiedegeſ. Joh. Zac, Wilms mit 
Igfr. Eleonora Schöps. RN 

Geſtorben; Friſeur Röhl Tochter Anna Agnes Olga 
Jenny, 10 T., Schwäche. Drechsler Achtmann Sohn 
Julius Auguſt, 5 J., Kopfentzlindung. Wwe. Fiſcher 
Sohn Julius Hugo, 1 J. 4 M., Zahnkrämpfe. 

f (Schluß morgen.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


10 4 336,64 | + 136 |onD. leicht, hell u. ſchön. 
17 80 336,73 12,2 Oeſtl. flau, bezogen. 10 
12 336,54 13,2 |DSO. do. do. 
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ä Gld. 
P.. Freiwillige Anleſhe 101 — 
Staats- Anl. v. 1859 —— 5 107 107 
Staats Büteipen v. 1850, 18522 1 1004 99 


1884, 85, 57, 1013101 

do. v. 1859. 4 1014101 

a. MA une en 44 | 1018| 101 

14 75 —— ee. 100 9 

Fan e N 21 90 50 
Amien- Anleihe v. 1858 3} 1247 123 
ußiſche Pfandbriefe 34 881 88 


Verantwortliche Redaktion, Druck und erlag von Edwin Groening in Danzig. 


In der letztgenannten Kategorie 
nimmt das Pierer 'ſche Lexicon eine ſehr achtungswerthe 
Stelle ein, und wir können es uns nicht verſagen, von 
Zeit zu Zeit ſeinen Weg zur Vervollſtändigung und Ver⸗ 
Von dieſem Werke, welches 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen am 17. Juni. 
H. Meyer, Alia, v. Hamburg u. P. de Boer, Urania, 
v. Stockholm m. Gütern. Ferner 8 Schiffe m. Ballaſt. 


Producten Berichte. 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 17. Juni: 
Weizen, 405 Laſt, 128.29pfd. fl. 530, 131pfd. fl. 540 
bis fl. 550, 131.32 pfd. fl. 560. 
Roggen, 62 Laſt, fl. 325 pr. 125pfd. 
Erbſen, 29 Laſt, fl. 330, fl. 340. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 17. Jun i: 


131—132pfd. feinbunt 914—94 Sgr. 
128—129pfd. bunt 88—89 Sgr. 
Roggen 123—124pfd. 563 Sgr. pro 125pfb. 
120pfd. 55 Sgr. do. 
Erbſen nach Qualität 5212—57f Sgr. 
Gerſte 110—113pfd. gr. 41—44 Sgr. 
105 —110pfd. kl. 37—40 Sgr. 
102—104pfd. kl. 35 —36 Sgr. 
Hafer nach Qualität 26—30 Sgr. 
Spiritus Thlr. 164 pr. 8000 2 Tr. 
Berlin, 16. Juni. Weizen 65—79 Thlr. 
Roggen 51—514 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 33—36 Thlr. 
Hafer 23—25 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 47—54 Thlr. 
Rüböl loco 133 Thlr. 
Leinöl loco 134 Thlr. 

Spiritus 181 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 
Stettin, 16. Juni. Weizen 72—78 Thlr. 
Roggen 48—49 Thlr. 

Rüböl 133 Thlr. 
Spiritus 18 Thlr. 
Königsberg, 16. Juni. 
Roggen 534 —60 Sgr. 
Gerte gr. 39 Sgr., kl. 30—40 Sgr. 
Erbſen, w. 40—62 Sar. 
Spiritus ohne Faß 175 Thlr. 
Bromberg, 16. Juni. Weizen 125 —28pfd. 62—66 Thlr. 
Roggen 120—25pfd. 43—45 Thlr. 
Gerſte gr. 28 —30 Thlr., kl. 23 —28 Thlr. 
Erbſen 38—42 Thlr. 
Spiritus 173 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 5 

Rittergutsbeſ. Milczewski nebſt Gemalin a. Zelaſen. 
Rittergutsbeſ. Katell a. Wolla. Domainenpächter Hagen 
n. Gem. a. Sobbowitz. Kaufl. Karfunkelſtein, Mohrin 
u. Donath a. Berlin, Obermeyer a. Fürth, Nering Bogel 
a. Prinz Leopoldd-Hütt. Privatier Fränkel a. Wien. 

Walter's Hotel: 

Lieutenant u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Johannis⸗ 
thal. Rittergutsbeſ. v. Goidezewski a. Wollenthal und 
Dieckmann a. Halle. Frau Rittergutsbeſ. v. Anckum n. 
Frl. Tochten a. Mitteldorf, Rentier v. Szymanski und 
Krauſe a. Berlin. Frau Müller n. Frl. Tochter aus 
Elbiug. Kaufl. Reutel a. Zanow und Bahrendt aus 


Marienburg. f 
Hotel de Thorn: 

Kaufl. Pfeiffer; a. Frankfurt a. M., Haarbriecker 
a. Elbing, Jäger a. Glochau, Vermeng u. Seeligſohn a. 
Stettin, v. Rumboldt n. Familie a. Berlin. 5 
€ Schmelzer's Hotel: 

Gutsbeſ. Herbert a. Laskowitz. Anipeetor Schröder 
a. Königsberg. Kaufl. Gerber a. Mühlheim, Kreuchen 
a. Stettin, Liſtemann a. Magdeburg, Hauer a. Erfurt, 
Boye a. Königsberg u. Markwald a. Berlin. 

Hotel d' Oliva. 

Rentier v. Krenski a. Polchow. Gutspächter Allan 
a. Dangelow. Kfm. Sillmann a. London. Grundbeſ. 
Kropka a. Böhmen. 

Teutſches Haus: 

Juvelier Brab u. Sohn aus Breslau. Rentier 
Haußherr a. Stuhm. Güter⸗Agent Rahn, Kaufmann 
Beker und Kreisbaumeiſter Friedrich a. Marienburg. 
Muſikus Meinke a. Graudenz. 

Bujack's Hotel: 

Kaufl. Lemke a. Elbing u. Kampf a. Stettin. Fr. 

Rentier Heyn und Frl. Manteuffel a. Elbing. 


Victoria-Theater. 


Mittwoch, den 18. Juni. (1. Abonnement No. 9,) 


Das Gänschen von Buchenau. 
Luſtſpiel in 1 Akt von F. Friedrich. 
Hierauf: 
Matroſentanz, 
ausgeführt von Fräul. Meinecke. 

ö „Zum Schluß 
Ein gebildeter Hausknecht. 
Poſſe mit Geſang in einem Akt von D. Kaliſch. 


FFP 
Käferkaſten find vorräthig bei J. L. Wrenf, 
Portechaiſengaſſe 3. 


Weizen 784—92 Sgr. 


Berliner Börſe vom 16. Juni 1862. ld. 
31. er on, 217 
Oſtpreußiſche Pfandortefe ... 4 90 | — | Königsberger Privatbann - 
. 10 do. 1 l 10 91 Pere Renten briefe |4 95 | 0 
do. do. e e e 00 0 oſenſche do. N 4 993 7 
Poſenſche do. ( 29 4 re 104 & i do. —— — een.» 4 1 2 12 
do. do. 9 9＋* . 434 — 98 iſche Bank⸗Anthell · Scheine 44 88 | 7 
do. neue do. Ae e e ee ch. Metallique sz. 5 19 
Weſtpreußiſche doe. 31 — 88 do. National- Anleihe 1 7sk 
do. DO; aa e e do. Prämien, Anleigůhhe 4 751 4 
N do. do. neue 4 | — Ponniſche Schatz⸗ Obligationen : | a 
Danziger Privatbane 4 * 101 do. Gert. L. 44. 


„Weizen 132—135pfd. extra fein hochbunt 97—99 Sgr. 


Concert- Anzeige. 
Weiss & Jeszewsky's Garten 


am Olivaerthor. 5 
Mittwoch den 18. Juni: 


Groſſe art 
Schlachtmuſik u. Doppel⸗Cunee 
Zur Erinnerung an die Schlacht 
„Belle-Alliance“ b 
ausgeführt von den Kapellen des 3. Oſtpr. Gre 
Rgts. No. 4 und des 1. Huſaren (eib) Reg nul, 
Präciſe 9½ Uhr beginnt die große Schlacht⸗ und 
ausgeführt von beiden obengenannten Kapellen 5 
von drei Tambour- und Horniſten⸗Corps, au 
Kanonen⸗, Klein⸗Gewehr⸗Feuer und bengaliſcher 
leuchtung. bunden 
Beide Gärten werden durch Thüren verbu . f 
und auf's Brillanteſte erleuchtet. Entrée 5 u 
à Perſon. 4 Familien⸗Billets zu 15 Sgr⸗ fin aut * 
den Muſikalien⸗Handlungen der Herren Ha ber m ben. 
und Ziemſſen, ſowie 4. Damm No. 2 zu baude 
Anfang 5 Uhr. Bei ungünſtiger Witterung f 1 
das Concert Donnerſtag den 19. ſtatt. 9 
Buchholz. Keil. 


— . . . . . . .. . i ͥĩ ßv—.ſ— — en 
IS” Am Dienftag, den 17. d. Mts. und d 
folgenden Tagen werden wir die gewöhnliche 
Johannis⸗Collecte 
für unſere Armenſchulen 


abhalten laſſen. Wir zählen auch für dieſes er 
auf recht zahlreiche milde Gaben, um damit die h 


bedürftige arme Jugend, deren Zahl ſich auf ca. "4 
beläuft, beſtmöglichſt unterftügen zu können. gie 
reicher Segen und das Bewußtſein einer guten 
möge den edlen Wohlthätern lohnen. 

Danzig, den 17. Juni 1862. 


Die 
A 


Vorſteher ſämmtlicher Pauperſchulel 


Lotzin. L. G. Homann 


Ts 
Ein Grunditück n en, 
Gegend, in gut baulichem Zu g 
— mit 1 Hufe 25 Morgen Acker“ u 
ca. 12 Morgen Niederunger Wieſeland, beſtel 4 
48 Schfl. Winter⸗ und ca. 40 Schfl. Som her 6 
incl. Erbſen, ganz in der Nähe des O 1% 
ländiſchen Canals, und auch an einer ub 
im Bau begriffenen Chauſſee gelegen, iſt mit 1 
ohne Inventarium, mit der Hälfte Anzahlung, chen a 
hältniſſe halber ſofort zu verkaufen. Käufer bela, 
ſich zu melden beim Gaſtwirth IS. Barwie 
in Hirſchfeld bei Pr. Holland. ä 


Ein hundert Schock beſtens gebe | 
Pommerſche Leinewand, ebenſo ungeble Hi I 


Pommerſche Leinewand verſchiedener Qualit. 
Wollſack⸗Leinewand, in größeren Parthien, ha 


billigſtens abzugeben. 
g C. L. Kühn“ 


in Schlawe. 7 
ö i 281.24 Ser 1 5 
elwein d. Ank. En 23 Toe . 
anz vorzügl. à Fl. 3 ch 
Borsdorfer⸗ „0 fl. T ihle, Ant. 4 Wee 
K Aufträge gegen Baarſendung oder Nach. 
Berlin. F. A. u 
Vortheilhafter Kauf 
Wer en Mühlenfabrif:Gtabliffemi 
belegen auf einem in Kurzem zu realilluſſ⸗ a 
den, reſp. ſchiff bar zu machenden 5 g 
auf Speculation zu kaufen wünſcht, mög 
Adreſſe gefälligſt der Expedition dieſes Blattes qunft 
A: Z. franco einſenden, wonächſt nähere A 
erfolgenden wird. Thal 
Zur Anzahlung ſind 9000 bis 7500 
baar erforderlich. ö oft 


Gelegenheits⸗Gedichte aller , 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm 


